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N r. 19. Kottschee, am 4. Mtoöer 1911. Jahrgang VIII.

Die verkrachten Schönerianer.
I n  seinem Werke „Erlebnisse und E r innerungen"  schreibt Abg. 

Dr. Scheicher über Schönere r :  „S chade ,  daß Schönerer sich später 
verleiten ließ, d as  E rbe  des sog. sündhaften L ib e ra l ism u s  anzutreten : 
Kampf gegen die römische Kirche. E s  wird  m ir  ewig unbegreiflich 
bleiben, wie ein so gescheiter M a n n  sich in die dümmste und a u s ­
sichtsloseste S i tu a t io n  hineindrängen ließ. Schönerer könnte heute 
F üh re r  aller Deutschen sein. S o  sitzt er einsam und verlassen im 
abgeschiedenen Rosenau. E r  verfiel dem Fluche, den seit zweitausend 
J a h r e n  noch alle erfahren haben, welche sich in den S te i n  der re­
ligiösen Hetze verbissen. W ie  viel K raf t  hat Schönerer und die 
Se inen ,  W o lf  und Genossen noch dazu gerechnet, auf den „ L o s  
von R o m " -K a m p f  verschwendet! Eine Kraft, die dem deutschen 
Volke große Errungenschaften hätte bringen können! D e r  Erfo lg  
steht in keinem Verhältnisse: Schönerer und Genossen haben sich die 
Zähne ausgebissen und

„ S ie  haben  gekämpft u n d  haben  nichts erreicht,
O b w o h l des A lters F lu g  die H aare  schon bleicht."

D ie  Schönerianer  hofften bei den R e ichsra tsw ahlen  wieder 
Oberwasser zu bekommen, blieben aber, wie der Erfo lg  lehrte, auch 
fernerhin zu völliger Bedeutungslosigkeit verurteilt .  S i e  haben im 
Reichsrate n u r  drei oder vier Vertreter. I n  Südsteierm ark  gelang 
es ihnen, mit H ilfe  der Sozia ldem okra ten  (1) die K and ida tu r  M a l ik s  
mit Ach und Krach durchzupressen. M a l ik  hatte aber nicht n u r  die 
gemäßigten Freiheitlichen gegen sich, sondern auch die Deutschradi­
kalen. E s  w aren  recht saftige D inge ,  die d a m a ls  die S chönerianer  
und ihr M a l ik  in der freiheitlichen Presse und in den W a h lv e r­
sammlungen zu hören bekamen.

D ie  „ G ra z e r  T agespost"  (10. Mett 1 911)  höhnte über den 
U n f e h l b a r k e i t s d ü n k e l  der Schönerianer ,  die sich j e d e  D u m m ­
h e i t  leisten dürften. (T riff t  auch für Gottschee zu. A nm. d. Sch.) 
D er schönerianische Frosch habe sich so sehr aufgebläht, daß er schließlich 
platzen mußte. J e d e m  N a r r e n  gefalle eben seine Kappe.

S e lb s t  d a s  radikale „G ra z e r  T a g b la t t "  sparte nicht mit 
schärfsten Anwürfen. E s  sprach von haßerfülltem Geschimpfe und 
Leidenschaftlichkeit, w a r f  den schönerianischen Abgeordneten vor, daß 
sie bei Abstimmungen im Abgeordnetenhause und im B u d ge tau s-  
schusse a n  d e r  S e i t e  d e r  s l a w i s c h e n  U n i o n  (!) u n d  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t e n  gestanden seien usw. Noch deutlicher wurde 
in den W ahlversam m lungen  gegen die Schönerianer gesprochen. 
Schrif tleiter L inhar t  sagte:  D ie  Poli t ik  der Beschimpfung und des 
F a n a t i s m u s  führe zu nichts a l s  zu Verlusten für d a s  deutsche V olks­
tum im steirischen l ln te r lande  und dergl. B eim  „Volksgerichte" in 
P e t t a u  (29. M a i  1 9 11 )  erhob sich ein förmlicher S t u r m  gegen den 
schönerianischen Kandidaten. Schrift lei ter L inhar t  führte a u s ,  die 
Schönerianer verstünden sich nicht auf d a s  Aufbauen, sondern n u r  
a u f  d a s  Z e r s t ö r e n ;  sie betrieben n u r  die Poli t ik  der N ega t ion ,  
bie völkischen Schaden  bringe. D en  H a u p ta n te i l  dieser Kampfes- 

 ̂ weise hätten jugendliche Fanatiker. (Zwischenrufe: Kinderkreuzzügel 
’ —  Auch in Gottschee haben w ir  schönerianische „Kinder" .)  D ie

schönerianische P o li t ik  sei n u r  die P hrase .  —  I n  solcher Weise also 
brachen freiheitliche Deutschradikale den S t a b  über die Schönerianer .  
Und kürzlich kam hinzu noch ein recht a rt iges  Nachspiel: D i e  
S c h ö n e r i a n e r  F r a i ß  u n d  M ü l l e r  f l o g e n  a u s  d e r  H a u p t ­
l e i t u n g  d e r  „ S ü d m a r k "  h i n a u s .  D ie  überwiegende M e h rz a h l  
auch der S ü d m ärk e r  hatte die tolle P h ra se n -  und Trutzpolitik der 
S chönerianer  endlich satt bekommen.

J e d e s  Unglück findet seine Klageweiber und Tröster, berufene 
und unberufene. Auch die au s  der „ S ü d m a r k " -H a u p t le i tu n g  hin« 
ausbesörderten „L o s  von R o m " - S t ü r m e r  bekamen a u s  der p o l i ­
tischen Hausapotheke der H erren  D r .  K a r n i t s c h n i g  und Professor 
P e te r  I  o n  ke sogar telegraphisch ein Herzstärkungsmittel verschrieben. 
D ie  „Deutschen S t im m e n "  vom 2 1 .  S e p te m b e r  d. I .  brachten 
nämlich folgende N o t iz :  „ I n  der am  18 . d. M .  stattgehabten erwei­
terten S itzung  der Gottscheer S ü d m a rk -G a u le i tu n g ,  in welcher die 
beiden V ertre ter  der Gottscheer S ü d m a rk o r tsg ru p p e n  bei der H a u p t ­
versammlung in Cilli, die H erren  N o t a r  K a r n i t s c h n i g  und P ro f .  
J o n k e ,  über die H aup tversam m lung  eingehend berichteten, wurde 
einstimmig folgender A ntrag  zum Beschlüsse erhoben: D ie  G o t t ­
scheer S ü d m ark gau le i tu n g  spricht den a u s  der S üd m arkhaup t le i tung  
in G ra z  ausgeschiedenen M itg l iedern , den H erren  Gutsbesitzer K arl  
F ra iß  und O ffiz ia l  Udo M ü lle r ,  für ihre langjährige, h ingebungs­
volle Tätigkeit und ihre hervorragenden Leistungen im Dienste der 
S ü d m a rk  den herzlichsten D ank  a u s ."

W ie sich da  der alte  Schönerer in R osenau  und der kleine 
M al ik  —  er soll unserer S chönerianer  I d e a l  sein —  unbändig  ge­
freut haben m ögen! „W en n  alle untreu  w e r d e n . . .1"

W ir  können nicht umhin, unseren Gottscheer S chönerianern  für 
ihre rührende Aufrichtigkeit und für den genialen Z u g  ihrer Poli t ik , 
die sich die „einflußreiche" schönerianische D re im ä n n e r -P a r te i  a l s  
I d e a l  erkoren, unsere unverhohlene Anerkennung auszudrücken. Und 
d a s  ist nicht e twa I r o n i e ,  w ir  meinen es vielmehr ganz ernst; denn 
je ungenierter sich unsere weisen Schönerer-  und M alikverehrer in 
ihrer politischen Splitternacktheit zeigen, desto mehr werden auch die 
Freiheitlichen in Gottschee, wenn sie nicht völlig mit B lindhe it  ge­
schlagen sind, zur Einsicht kommen, daß solche Leute schließlich doch 
nicht passen a l s  politische F üh re r  (!) unseres Volkes. F ü r  den prak­
tischen Liebesdienst, der hiedurch indirekt auch der christlichsozialen 
S ache  erwiesen w ird , können w ir  also ganz im Ernste n u r  herzlich 
danken.

Schönerer wollte mit den S e in e n  durch Reinheit zur Einheit 
kommen, hat  es aber nun  so ziemlich zur Alleinheit gebracht. D ie  
drei bis vier Schönerianer  im Reichsrate reichen eben noch hin, um 
eine Tarockpartie zu veranstalten. Vielleicht b r ingen 's  auch unsere 
p a a r  S chönerianer  über kurz oder lang  so weit, daß  sie m it  M ich’ 
und N o t  noch einen politischen —  „ T a p p e r "  spielen können. F ü r  
Gottschee w äre  d a s  just kein S c h a d e n ;  denn in Gottschee schöneri­
anische Polit ik  treiben zu wollen, ist d a s  Kopfloseste, w a s  m an  sich 
denken kann.



(©eite 146. Gottscheer Bote — Nr. 19. Jahrgang VIII.

Jahresbericht des Gottscheer Gauernbundes.
(E rsta tte t in  der H aup tversam m lung  des B a u e rn b u n d e s  am  27. A ugust 1911

in  Schalkendorf.)

(Sch lu ß .)

Und n u n  wollen w ir  übergehen zur Besprechung w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  Angelegenheiten.

I m  S p ä th e rb s t  des vergangenen J a h r e s  w a r  es die große
Kruppen-Wasterleitung Weifnitz-Gottschee,

die d a s  allgemeine In teresse  in Anspruch nahm . D ie  W asserver­
sorgung unserer wasserarmen Gebiete ist gewiß eine unabweisliche 
Notwendigkeit,  da sowohl der gesundheitliche a l s  auch der l a n d ­
wirtschaftliche Fortschritt  d a s  Vorhandensein  von gutem Trinkwasser 
zur Voraussetzung und V orbedingung  hat.  In sb e so n d e re  kann die 
Viehzucht, die doch die H aupte rw erbsque lle  unserer L andw ir te  bildet, 
n u r  in dem F a lle  sich gedeihlich entwickeln, wenn auch in Zeiten
der D ü r re ,  wie z. B .  Heuer, fü r d a s  Vieh Wasser in genügender
M e n g e  vorhanden  ist. W ir  haben daher d a s  große W asserle itungs­
projekt m it F reude  begrüßt, zum al 8 0 %  der Kosten desselben nicht
von den In teressenten , sondern von  S t a a t  und Land zu tragen  sein 
werden. D ie  finanzielle B elastung , die die In teressenten  trifft (2 0  % ) ,  
ist gering und w ird  durch die durch die Wasserleitung gebotenen 
Vorte ile  reichlichst ausgewogen. A u s  diesem G ru n de  sind w ir sowohl 
im „ B o te n "  a l s  auch sonst mit aller W ä rm e  und allem Nachdrucke 
für d a s  Zustandekommen des großen Wafferbeschaffungswerkes ein­
getreten, das  fü r  ganze Landstriche d a s  Ende  der mehr a l s  e i n  h a l b ­
t a u s e n d j ä h r i g e n  W a s s e r n o t  bedeuten würde. E s  w a r  gewiß 
sehr erfreulich, daß  die M e h rz a h l  der interessierten Gottscheer G e ­
meinden sofort ihren B e i tr i t t  zum W afferleitungsprojekt erklärt hat. 
N u r  ein p a a r  Gemeinden sind damit leider noch immer im Rück­
stände. W ollen w ir  hoffen, daß auch diese schließlich sich eine gün­
stige Gelegenheit nicht entgehen lassen werden, die sich so bald kaum 
mehr bieten w ürde. D ie  Reue würde sonst sicher kommen, aber sie 
w ürde zu spät sein. D ie  V era n tw o rtu n g  für eine andauernd  ab leh ­
nende H a l tu n g  w ä re  wahrlich allzugroß, nicht bloß für die G egen ­
w a r t ,  sondern auch für die künftigen Geschlechter.

Unsere
Waiffeisenkassen

entwickeln sich gedeihlich weiter. D ie  durch diese Kaffen der B e v ö l ­
kerung gebotene W o h l ta t  wird  imm er m ehr erkannt und gewürdig t,  
die Kassen w erden von J a h r  zu J a h r  volkstümlicher.

I m  J a h r e  1 9 1 0  w a r  der Umsatz unserer Raiffeisenkassen 
fo lg end e r :

A l t la g  .............. K  2 7 2 .2 2 1 -4 6
E b e n t a l ................... „ 8 9 .7 1 3 -7 4
G o t t s c h e e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 1 4 .4 3 7 -9 7
M o se l  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 7 .7 5 3 -4 5
M it te rd o r f  . . . .  „ 2 0 9 .4 0 2  9 6
N e s s e l t a l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 2 6 . 2 6 0 7 2
P ö l l a n d l ................... „ 4 5 .4 0 0 -4 6
R i e g ........................ „ 5 6 .7 7 4 -9 0
U n t e r l a g ................... „ 3 4 .2 0 3 -8 2

zusammen . K  1 , 1 2 5 . 1 6 9 4 8
also um  K  1 8 8 .9 6 7 -7 9  mehr a l s  im J a h r e  1 9 09 .

D a s  sind ganz gewiß achtenswerte Ziffern. Und doch stehen 
w ir  erst am  Anfänge der Entwicklung unseres Raiffeisen-Kassenwesens. 
Bestehen unsere Kassenvereine heuer doch erst im vierten J a h r e .  
Auch w urde fü r  die Kassen keine besondere P r o p a g a n d a  gemacht, gewisse 
Leute im gegnerischen Lager w aren  im Gegenteile bemüht, unsere 
Kassen herabzusetzen und d a s  V er t rau en  der Bevölkerung zu ihnen 
zu un tergraben . Unsere Kassen entwickeln sich trotzdem ganz ruh ig  
a u s  sich selbst h e ra u s  weiter. D e r  S e g e n ,  den sie verbreiten, ist 
ih r bester W erber  und Fürsprecher.

G u t  w äre  es, w enn der S p ü r s in n  der J u g e n d ,  nämlich auch 
der der S chu le  entwachsenen J u g e n d ,  e tw a  durch die O r g a n i ­

s i e r u n g  v o n  S p a r e r -  u n d  S p a r e r i n n e n g r u p p e n  syste­
matisch gefördert würde.

D ie  Raiffeisenkassen sind fü r  unfern L a n d w ir t  der leichteste 
und  billigste W eg, um  sich den notwendigen Personalkredit  zu ver­
schaffen. I m m e r h in  m ag es da und dort  vielleicht noch Leute 
geben, die a u s  falscher Scheu  und S c h a m  auch jetzt noch lieber 
zu p riva ten  G eldgebern  gehen, um  Kredit zu nehmen. Solche 
F ä l le  werden aber mit der Z eit  immer seltener werden. 
Unsere L andw ir te  werden durch die Raiffeisenkassen imm er mehr 
für eine rationelle Kreditbenützung erzogen werden. Nicht bloß in 
F ä l len  äußerster N o t  soll dieser Kredit in Anspruch genommen 
werden, es empfiehlt sich vielmehr, auch zur H ebung  der Wirtschaft, 
zur Verbesserung des Viehstandes, der Wiesen, der S ta l lu n g e n ,  der 
Düngerwirtschaft  usw. Kassenkredit zu nehmen. D a s  sind keine leicht­
sinnigen, sondern produktive S chu lden ,  d a s  sind Inves t i t ionen ,  die 
sich rentieren und den E r t r a g  der Bodenwirtschaft steigern.

J e  mehr unsere Kassen erstarken, desto m ehr werden sie einst 
auch für die öffentliche W ohlfahrtspflege auf dem Lande tun  können. 
Nach zwei J a h rz e h n te n  oder vielleicht schon früher wird  m an  staunen, 
w a s  unsere Kassen auf diesem Gebiete zu leisten imstande sein werden.

A n Angriffen auf unsere Raiffeisenkaffen hat es, wie gesagt, 
auch im abgelaufenen Zeiträum e nicht gefehlt, allein der unter­
nommene Versuch, d a s  V ertrauen  der Bevölkerung in sie zu er­
schüttern, schlug vollkommen fehl. E s  kamen heuer im W in ter ,  wo 
die Hetze in S zen e  gesetzt wurde, bei den meisten Kaffen nicht 
e inm al über d a s  N o rm a le  hinausgehende M ehrbehebungen von 
S p a re in la g e n  vor. Wissen ja  die S p a re in le g e r  nu r  zu gut, daß 
ihnen durch die unbeschränkte H af tung  der M itg l ieder  eine 3 0 0  bis 
50 0prozen t ige  S icherheit  für ihre S p a r e in la g e n  gewährleistet wird, 
also eine Sicherheit, wie m an  sie sonst nicht leicht irgendw o findet. 
D ie  M itg l ieder  der Kaffenvereine sind ihrerseits durch die gewissen­
hafte, vorsichtige G e ba ru ng  und durch die G a ra n t ie  gedeckt, die 
d a s  Land K ram  fü r  d a s  Genossenschaftswesen bis zum B etrage  
von 2 ,0 0 0 .0 0 0  K übernom men hat. D ie  Angriffe der radikalen 
Presse auf unsere Raiffeisenkassen m uten  einen umso sonderbarer an, 
a l s  in dieser Presse oft genug die Notwendigkeit der G ründung  
neuer, sogenannt „unparteiischer" Raiffeisenkassen in Gottschee betont 
wird . E s  bedeutet aber eine herzlich schlechte Em pfehlung für diese 
von  unfern G egnern  angeblich neu zu gründenden Kassen, wenn 
m an , gewissermaßen a l s  E in le itung hiezu, d a s  Raiffeisenkassenwesen 
im  Ländchen in M iß ru f  zu bringen beeifert ist.

D ie  H aup terw erbsquelle  unserer L andw ir te  ist bekanntlich die 
Viehzucht. Um sie zu heben, haben w ir  im vergangenen J a h r e  die

Wiest- und Schweinezuchtgenossenschaften
in A ltlag , E ben ta l ,  M i t te rdo rf ,  Nesseltal, P ö l la n d l ,  R ieg  und S c h a l ­
kendorf gegründet. Gemeinsame Viehzuchlgenosienschaften wurden 
in M ösel und erst jüngst in Tschermoschnitz in s  Leben gerufen. D aß  
die G rü n d u n g  von Viehzuchtgenoffenschaften in Gottschee ein drin­
gendes B ed ürfn is  w a r ,  beweist schon allein der Umstand, daß der 
Viehstand in den deutschen Gemeinden des Gerichtsbezirkes Gottschee 
allein vom J a h r e  1 9 0 0  b is  1 9 1 0  um  2 3 2 1  R in de r  zurückgegangen 
ist; er ist nämlich von 1 0 .3 5 8  Stück Vieh auf 8 0 3 7  Stück herab­
gesunken. Aber nicht n u r  w a s  die M en ge ,  sondern auch w a s  die 
G ü te  des Viehes anbelangt ,  muß bei u n s  eine H ebung  und ta t ­
kräftige F ö rderung  der Zuchttätigkeit E ingreifen. W ie  versichert wird, 
ha t  die A nordnung  des H. Landesausschuffes, daß in Unterkrain 
(Gottschee) d as  alpine  G rauhv ieh  (A lgäuer-  und M ontafoner-Rasse) 
allein zu züchten sei, allgemein Beifall gefunden. M a n  ist m it dem 
V orar lbe rger  Vieh recht zufrieden, die Raffe ist gutm ütig , die Tiere 
fressen gerne und sind bezüglich des F u t t e r s  nicht wählerisch, der 
S ch lag  ist gesund und weist eine viel größere Milchleistung auf als 
da s  heimische Vieh. D ie  K älber sind schön und groß, die Kühe 
verwerten d a s  F u t t e r  in hervorragend günstiger Weise. S e lbs tver­
ständlich handelt  es sich nicht etwa darum , daß unser heimischer G r a u ­
viehschlag durch die A lgäuer-  und M on ta foner-R asse  ganz verdrängt 
werde, sondern n u r  um  die Verbesserung unseres bodenständigen
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S ch lages  durch Einkreuzung. D ie  Veredlung unseres heimischen 
Viehschlages a u s  sich selbst he rau s  w ürde ja  viel zu lange, würde 
vielleicht J a h rh u n d e r te  in Anspruch nehmen. Durch wiederholtes 
Nachkreuzen soll dann  später unser verbesserter Viehschlag auf der 
Höhe seiner Leistungsfähigkeit e rhalten  werden. Freilich m uß H and  
in H a n d  m it  der H ebung unseres Viehschlages auch eine entspre­
chende Verbesserung der V iehha ltung  und Viehpflege, der S ta l lu n g e n  
usw. gehen, denn ein schlecht gehaltenes Vieh verliert,  zumal bei 
b loßer  S ta l l h a l tu n g ,  n u r  zu bald  wieder die besseren züchterischen 
Eigenschaften.

Unsere Viehzuchtgenossenschaften haben auch die vom Landes- 
ausschusse an  die S ubv en tio n ie run g  solcher Genossenschaften gestellten 
Bedingungen  erfüllt, indem sie sich an  die bestehenden Raiffeisen- 
kaffen angelehnt haben. S i e  haben auf S ubven tionen  umso mehr 
Anspruch, a l s  von  maßgebender S e i t e  in Krain  schon m ehrm als  
betont w orden  ist, daß die b isher vom  Lande und S t a a t e  ziemlich 
vernachlässigten Landstriche von Gottschee, Weißkrain und  D ü rren -  
krain, w o die Viehzucht gegenüber ändern  Gegenden K ra m s  zumeist 
noch rückständig ist, auch reichlicher unterstützt werden sollen. W ir  
wollen hoffen, daß die von  maßgebender S e i le  gemachten V e r­
sprechungen bezüglich der Unterstützung unserer Viehzuchtgenossen­
schaften endlich auch tatsächlich verwirklicht werden, dam it unsere 
unentbehrlich gewordenen Genossenschaften weiter existieren können.

D em
Merkändigungsausschujse

haben w ir  auch im abgelaufenen Zeiträume, wie bisher, aufrichtige 
und werktätige T reue  bewahrt. I n  ihm kommt gewissermaßen der 
einmütige Wille, der Gesamtwille  der Bevölkerung unseres Ländchens 
zum Ausdruck. D e r  Verständigungsausschuß ist d a s  gemeinsame 
Arbeitsfeld, d a s  alle deutschen Landesgenossen vereinigt. D e sh a lb  
wird auch von einflußreichen Poli t ikern  auf den Fortbestand  dieses 
na tionalen  und wirtschaftlichen W ohlfahrtsausschusses großes Gewicht 
gelegt.

Erfreulich ist, daß seit unserer letzten Ja h re s v e r sa m m lu n g  wieder 
mehrere vom  Verständigungsausschusie gemachte A nregungen und 
geäußerte Wünsche ihre Erfü llung  gefunden haben oder der E r ­
füllung wenigstens näher gerückt sind. S o  ist z. B .  der B a u  der 
neuen Bezirksstraße M a l g e r n - E b e n i a l  zum großen Teile  schon 
fertiggestellt. D e r  B a u  der Bezirksstraße R i e g - M o r o b i t z  ist zuge­
sichert, sollte n u n  aber auch tatsächlich in Angriff genommen werden. 
D ie  Projektverfassung der Bezirksstraßenkorrektur H o h e n  e g  g - N es ­
se l t a l  soll, wie es heißt, heuer noch erfolgen, ebenso die P ro jek­
tierung der Umlegung des Gemeindeweges G r a s l i n d e n - U n t e r l a g  
wegen sohiniger Einreihung in die Bezirksstraßen. Auch die H e r ­
stellung der E i s e n b a h n z u f a h r t s t r a ß e  i n  M i t t e r d v r f  ist in 
Aussicht gestellt worden. F ü r  den Gemeindeweg S t a l z e r n - U n t e r -  
und O b e r s k r i l l  soll im J a h r e  1 9 1 2  d a s  Herstellungsprojekt a u s ­
gearbeitet werden. W egen Einre ihung  des Gemeindeweges von 
M a l g e r n  nach A l t b a c h e r  und  T i e f e n r e u t e r  liegt bereits ein 
zustimmender Beschluß des Bezirksstraßenausschusses v o r ;  es ist also 
wenigstens der erste vorbereitende S c h r i t t  geschehen. Bezüglich F o r t ­
führung der S t r a ß e  von E b e n t a l  b is  zur S t r a ß e  nach H  i n  ach« 
S c h w ä r z  werden Erhebungen gepflogen werden. W ollen w ir  
hoffen, daß es bei allen diesen S traßenangelegenheiten  nicht bloß 
bei bloßen Besprechungen bleiben w i r d ; ohnehin verzögern sich alle 
diese Projekte wieder mehr, a l s  u n s  lieb ist. D ie  W a s s e r l e i t u n g  
in G ö t t e n i t z  ist bereits vollendet, die Wasserleitung in N e s s e l t a l  
ist in Angriff genommen worden, in T s  c h e r mo s c h n i t z  sind bezüglich 
der Wasserleitung noch gewisse Hindernisse aus  dem W ege zu räum en, 
falls dies mittlerweile nicht schon geschehen ist. (S chon  in  Angriff 
genommen. D .  Schriftl.)

Auch um  unsere H a u s i e r e r  hat sich der V ers tän d ig u n gsaus­
schuß w a rm  angenommen. D em  tatkräftigen Einschreiten des gewesenen 
Reichsratsabgeordneten  von Gottschee Fürsten K arl  A u e r s p e r g  
ist es gelungen, die diesbezüglichen Vorschläge des V ers tänd igungs­
ausschusses im Abgeordnetenhause durchzusetzen, so daß sie nahezu 
wörtlich in die Gesetzesvorlage ausgenommen wurden, b is  auf einen

Punkt ,  nämlich b is  auf die B efre iung  unserer Südfrüchtenhausterer 
von den Bestimmungen des Sonntagsruhegesetzes. I n f o l g e  der Auf­
lösung des Reichsra tes  ist der den Hausierern  a u s  Gottschee und 
K rain  günstige Gesetzentwurf aber leider wieder unter den Tisch 
gefallen und w ir  wissen gegenwärtig  noch nicht, welches d a s  Schicksal 
der Hausiergesetzvorlage sein w ird , die nun  schon seit m ehr a l s  zehn 
J a h r e n  (seit 1 9 01 )  beständig in der Schwebe ist. D e r  V erständigungs- 
ausschuß wird  es gewiß nicht unterlassen, diese für Gottschee so 
wichtige Angelegenheit auch fernerhin sorgsam im Auge zu behalten.

Auch gegen unnötige Erschwerungen bei der V i e h b e s c h a u  
hat der Verständigungsausschuß kürzlich S te l lu n g  genommen und 
bei der zuständigen Behörde um  Abhilfe ersucht, die auch bereits 
erreicht wurde. Auch in anderen Angelegenheiten, die m ehr ver­
traulicher N a tu r  sind, w ar  der Verständigungsausschuß bestrebt, sich 
um unser Heimatländchen nützlich zu machen.

I n d e m  w ir  so in vielen wirtschaftlichen und na t io n a len  A n ­
gelegenheiten zum gemeinsamen Nutzen des Ländchens mit unseren 
politischen G egnern  zusammenarbeiten, kann es u n s  selbstverständlich 
nicht einfallen, unser P ro g ra m m  und d as  christliche Hochziel e twa 
au s  dem Auge zu verlieren oder g a r  auszuschalten. E s  ist j a  
selbstverständlich, daß d a s  E in tre ten  für die höchsten G ü te r  der 
Menschheit, für Relig ion  und G lau b e ,  durch die wirtschaftliche und 
nationale  Verständigungspolitik keine Abschwächung erfahren darf. 
D i e  G r u n d s a t z p o l i t i k  d a r f  d u r c h  d i e  W i r t s c h a f t s p o ­
l i t i k  n i c h t  e r s c h l a g e n  o d e r  e r s e t z t  w e r d e n .  D ie  ideale 
Riesenkraft des christlichen, des katholischen Volksgedankens, die unsere 
dauernde, feste P a r te ig ru n d lag e  bildet, wird  unser Leitstern sein und 
bleiben im m erdar,  sowie ja  auch unsere politischen G egner der gemein­
samen Verständigungsarbeit  zu Liebe ihre politischen Grundsätze 
nicht abschwächen oder zurückstellen. W ir  wollen auch fernerhin 
gewissermaßen d a s  christliche, d a s  katholische Rückgrat unserer H e im at 
bleiben, und zw ar o h n e  j e d e n  A n f l u g  v o n  K n o c h e n e r ­
w e i c h u n g .  D ie  Verständigungspolitik  ha t  allerdings zur V o r a u s ­
setzung, daß m an  sich gegenseitig bei aller W a hru ng  des g rund ­
sätzlichen Parte is tandpuuktes Gerechtigkeit widerfahren läßt,  daß m an  
einander bei aller Gegnerschaft aufrichtige Hochachtung entgegenbringt 
und daß m an  sich gegenseitig mit einer gewissen vornehmen Noblesse 
behandelt. G erade  in dieser Beziehung w urde uns  in letzter Zeit  
durch eine verübte große Ungerechtigkeit A nlaß  zu begründeten schwer­
wiegenden Klagen gegeben und e s  h a t  h i e b e i  d e r  V e r s t ä n ­
d i g u n g  s g e d a n k e  e i n e  s e h r  s t a r k e  B e l a s t u n g s p r o b e  e r ­
f a h r e n  m ü s s e n .  Noch eine zweite ähnliche Belastungsprobe  würde 
der Möglichkeit einer Verständigung den B oden  wohl völlig ent­
ziehen ; denn eine Verständigung kann n u r  bestehen auf der sittlichen 
G ru n d lag e  der Gerechtigkeit.

D a s
christlichdeutsche Weremswesm

im Gottscheer Ländchen hat durch die G rü n d u n g  eines k a t h o l i s c h ­
d e u t s c h e n  F o r t b i l d u n g s v e r e i n e s  in P  ö l l a n d  l eine weitere 
Ausgestaltung erfahren. E s  w äre  sehr wünschenswert, daß solche 
Vereine überall im Ländchen errichtet w ürden, wo dies nach den 
gegebenen Verhältnissen möglich ist. S in d  sie ja  doch d a s  beste 
M it te l ,  die christlichgesinnten Elemente inniger aneinanderzuschließen, 
besser zu schulen und straffer zu organisieren. Leider liegen infolge 
der Abwesenheit eines großen T e i le s  der männlichen Bevölkerung 
während der W in term onate  und wegen des W egw anderns  eines 
Teiles  unserer jungen Leute die Verhältnisse für solche Vereins« 
g ründungen bei u n s  nicht so günstig a l s  in anderen Gegenden. 
Einen teilweisen Ersatz für solche For tb i ldungsvere ine  könnte vielleicht 
die V eransta ltung  von l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  A b e n d e n  bieten, 
an denen Angelegenheiten wirtschaftlicher N a tu r  in ähnlicher Weise 
in ganz ungezwungener gegenseitiger Aussprache erörtert werden 
könnten, wie dies bei den Besprechungen der Landwirte  in den l a n d ­
wirtschaftlichen O r tsk a s tn o s  der F a l l  ist. D ie  Sache  könnte überall  
dort versucht werden, wo sich jemand findet, der sich d arum  anzu­
nehmen geneigt ist. • Vielleicht w ürden sich dann  au s  diesen bescheidenen



Seite 148. Gottscheer Bote — Nr. 19. Jahrgang VIII.

Anfängen im Laufe  der Z eit  da  und dort  von  selbst F o r tb i ld u n g s ­
vereine herausentwickeln.

E in  K rebsübel,  an  dem d a s  Gottscheer Ländchen ebenso wie 
seine Nachbargebiete schon seit ein p a a r  J a h rz e h n te n  leidet, ist be­
kanntlich die A u s w a n d e r u n g  n a c h  A m e r i k a ,  durch die gerade 
der a rbe i ts-  und leistungsfähigste T e i l  der Bevölkerung dem Ländchen 
n u r  zu oft dauernd  entzogen w ird . D ie  H e im a t  zieht ihre S ö h n e  
und Töchter auf, ha t  also d a s  P ass ivum  zu tragen , und dann  w andern  
sie scharenweise ü b ers  M e e r  in s  D o l la r la n d .  D a s  W and e rn  liegt 
dem Gottscheer a lle rd ings schon seit J a h rh u n d e r te n  im B lu te .  S chon  
im 15. J a h r h u n d e r t  w anderten  die Gottscheer mit ihrer selbst er­
zeugten Leinwand und hausindustriell  angefertigten H olzw are  wegen 
der geringen Ergiebigkeit ihres B o d e n s  in andere Länder,  um  durch 
den Absatz der genannten  W a re n  einen Nebenerwerb  zu finden. An 
und für sich ist es j a  gewiß g a r  nicht schlecht und zeigt von  w ir t ­
schaftlicher Rührigkeit  und Findigkeit sowie von einem au sgepräg ten  
H a nd e ls -  und Geschäftsgeist, daß der Gottscheer wirtschaftlich sozu­
sagen zwei Eisen im Feuer  hat, nämlich d a s  E r t r ä g n i s  seiner H ube 
in der H e im a t  und einen den nicht ausreichenden E r t r a g  der L a n d ­
wirtschaft ergänzenden Nebenerwerb durch den Hausierhandel  in der 
F rem de oder durch den Verdienst in Amerika. Allein die W and e ru n g  
nach Amerika ist eben doch an de rs  ansznsassen, sie ist in sehr 
vielen F ä l le n  ein dauerndes Verlassen der H eim at,  der für immer 
Lebewohl gesagt w ird . B o n  den m ehr a l s  '6 0 0 0  Gottscheern und 
Gottscheeriunen, die gegenwärtig  in Amerika (Vereinigte S ta a t e n )  
weilen, wird  vielleicht kaum der sechste T e i l  in die H e im a t  zurück­
kehren, um  sich wieder dauernd daselbst niederzulassen. V om  J a h r e  
1 9 0 0  b is 1 9 1 0  ha t  die Bevölkerung der Landgemeinden Gottschees 
infolge der A u sw an d e ru n g  nach Amerika neuerd ings u m  mehr a l s  
1 0 0 0  S e e le n  abgenomm en.

G egen  die A us w an d e ru n g  nach Amerika ist schon viel ge­
sprochen und geschrieben worden, aber ohne irgend einen Erfo lg . 
N o t  kennt eben kein G ebot  und noch weniger einen R a t ,  und wo 
nicht eigentliche N o t  herrscht, kann niem and den Leuten den Versuch 
verwehren, sich ande rsw o  eine bessere oder vielleicht n u r  scheinbar 
bessere Existenz zu gründen. D a s  einzige wirklich wirksame M it te l ,  
um  der A usw an d e ru n g  wenigstens teilweise einen D a m m  zu setzen, 
besteht nach meinem D a fü rh a l te n  n u r  in der H ebung der L a n d w ir t ­
schaft und  insbesondere der V i e h z u c h t .  B e i  rationellerer Pflege 
der Wiesen, der W eiden, der S t a l l -  und  Düngerwirtschaft, der M ilch ­
wirtschaft usw. könnte unsere Landwirtschaft viel ertragreicher ge­
staltet werden, a l s  sie jetzt ist. M i t  den wachsenden Einkünften 
a u s  der Landwirtschaft würde dann  auch die F reude an  ihr und 
an  der lieben H e im a t  sich steigern und erhöhen und so die Landfluch; 
und A u sw an d e ru n g  wenigstens einigermaßen eingeschränkt werden. 
B e i  der schon seit J a h rh u n d e r te n  bestehenden W anderlust  unserer 
L andsleu te  und bei ihrem H ang e  zum Handelsbe triebe  w ürde  w a h r ­
scheinlich auch dann  noch immer ein T e i l  der Bevölkerung zeitweilig 
oder dauernd  in die F rem de ziehen, w enn es selbst gelänge, a u s  
Gottschee allmählich ein landwirtschaftliches M uste r land  zu schaffen, 
ähnlich wie in der Schweiz, w o  trotz der sehr hohen B lü te  der 
Viehzucht auch jetzt noch imm er ein gewisser T e i l  der B e v ö l ­
kerung a u sw a n d e r t .  Aber diese A u sw an d e ru n g  und W egw an de ru ng  
würde sich dann  gewiß in engeren G renzen  bewegen und h a u p t ­
sächlich n u r  a u s  den unfruchtbarsten Landstrichen jenen T e i l  der 
Bevölkerung entführen, den die H e im a t  nicht zu ernähren verm ag.

E in  Umstand ist es, der den Fortschritt  der Landwirtschaft 
in Gottschee ungemein hemmt und der m it  der überhandnehmenden 
A u sw an d e ru n g  im Z u sam m enhang  steht: die L e u t e n o t ,  der 
M a n g e l  a n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  D i e n s t b o t e n  u n d  A r -  
b e i t s k r ä s t e n .  B e i  der fortschreitenden Abnahme der Bevölkerung 
in den ländlichen Gemeinden des Gottscheer Gebietes ist die F ra g e  
der Beschaffung landwirtschaftlicher Dienstboten und Arbeitskräfte 
bereits eine so brennende geworden, daß  sie zum Gegenstände eines 
eingehenden S tu d i u m s  und ernster B e ra tu n g e n  gemacht werden sollte, 
u m  zu sehen, ob es nicht irgendwie möglich w äre ,  hier wenigstens 
teilweise Abhilfe zu schaffen.

M e ine  H e rren !  6 0 0  J a h r e  siedeln die Gottscheer nunm ehr 
schon in ihrer jetzigen H eim at.  I m  Schweiße ihres  Angesichtes haben 
sie das  einst wilde W a ld la n d  gerodet, m it  ihrem B lu te  haben sie 
es durch J a h rh u n d e r te  verteidigt gegen den Erbfeind der Christenheit. 
Schwarzseher und  Unglücksraben haben zw ar  prophezeit, daß die 
T a g e  der deutschen Gottscheer bereits gezählt seien, daß  einst 
eine Zeit  kommen werde, wo m an  in 'Gottschee keinen deutschen 
L a u t  mehr hören werde. W ir  g lauben  nicht an  so düstere P rophe-  
zeihungen, w i r  hegen und nähren  vielmehr die H offnung, daß  unser 
deutsches V olkstum  noch durch tausend und abertausend J a h r e  in 
K ra in  sich erhalten und ungeschwächt sortbestehen werde, insbesondere 
dann, w enn es gelingen wird, d a s  Gottscheer Ländchen wirtschaftlich 
immer m ehr zu stärken und immer widerstandsfähiger zu machen.

Lassen S i e  mich, verehrte Anwesende, schließen m it  den aus 
Gottschee angepaß ten  W orten  eines dichterischen Ansiedlungsge­
löbnisses :

1.

V o r w o h l 600 J a h r e n  
D a  kamen in s  L and  K rain ,
D ie  u ns're  V ä te r  w aren ,
Z u  T ausenden herein.
D u  teure Heimatscholle,
W ir  hängen  fü r  u n d  fü r,
M a g  kommen, w a s  d a  wolle,
I n  deutscher T re u ' a n  d ir!

2 .

D u  w ard 's t nicht leicht errungen  
I m  raschen S ieg eszu g ;
W ir  haben  dich bezw ungen 
M it  S p a te n  und  m it P flu g .
N u n  p ran g en  H ö h 'n  u n d  F lu re n ,
G ed ü n g t m it unserm  Schw eiß,
U nd tragen  stolz die S p u re n  
V o n  deutscher H ände F le iß .

3.
W ir  steh'n in  K am pf u n d  F rieden  
D em  deutschen Volk zur E h 'r ;
D u  tra u te s  L and  im  S ü d e n ,
W ir  lassen dich nicht m ehr.
A u f ewig d ir ergeben 
I m  Glück wie in  der N ot,
D e in  bleiben w ir  im  Leben,
D e in  bleiben w ir  im  T o d !

Aus Stabt und Land.
_ , ,  ( K a i s e r s  N a m e n s f e s t . )  Anläßlich des N a m e n s ­

festes S e in e r  M a jes tä t  des K a i s e r s  zelebrierte am 4. d. M .  um 
9  U hr v o rm i t ta g s  in der Stad tpfarrk irche Hochw. H e r r  Dechant Ferd. 
Erker ein feierliches Hocham t mit Assistenz, dem die B ehörden, die 
S tad tgem eindevertre tung , die Schu len ,  die G endarm erie ,  die sreiw. 
Feuerw ehr und zahlreiche Andächtige beiwohnten. D ie  öffentlichen 
G ebäude w a re n  beflaggt.

—  ( E r n e n n u n g . )  De r  K a  i f e r  ha t  den O ber landesgerich ts ­
r a t  in Cilli, H e r rn  G us tav  S m o l e j ,  zum O ber landesgerich ts ra te  
in G ra z  ernannt.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n . )  De r  K a i s e r  ha t  dem herzoglichen 
Forstmeister H e r rn  R u d o l f  S c h  a d  in  g e r  d a s  Ritterkreuz des F ra n z  
J o s e p h s -O r d e n s  verliehen. —  D e r  K a i s e r  ha t  in huldvollster 
Anerkennung m ehrjähriger eifriger und ersprießlicher B e tä t ig u ng  im 
Dienste der politischen V e rw a l tu n g  dem B ez irkshauptm ann  in  S te in  
H e r rn  J o h a n n  K r e s s e  das  Ritterkreuz des F ra n z  J o s e p h s -O r d e n s  
verliehen. —  A u s  S te i n  wird  berichtet, daß a u s  diesem festlichen 
Anlasse dem allseits beliebten und verehrten H e rrn  Bezirkshauptm ann  
seitens der dortigen Bürgerschaft eine besondere E hru n g  dargebracht
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wurde. D ie  städtische Musikkapelle fand sich am  2 5 .  v. M .  abends 
mit einem S tändchen  ein, dem ein Zapfenstreich mit Fackelzug unter 
großer B eteil igung aller Kreise der Bevölkerung folgte. Fast  alle 
Körperschaften S t e i n s  beglückwünschten noch am  selben Abende den 
neuen O rd e n s r i t te r  durch eigene Abordnungen, so der Kronprinz 
Rudols-Veteranenverein, die freiwillige Feuerwehr, die Leitung des 
christlichsozialen Vereines, des städtischen Mustkvereines, des T u rn -  
gaues „ O r e l "  usw. Am folgenden T a g e  beglückwünschten den A u s ­
gezeichneten die gesamte Beamtenschaft der ihm unterstehenden Ämter, 
der K lerus  durch H errn  Dechanten und Landtagsabgeodrneten  
L o v r e n č i č ,  der auch die Glückwünsche seines im Landtage  ver­
tretenen Bezirkes zum Ausdruck brachte, die S tad tgem einde  S te in ,  
die Lehrerschaft, die G endarm erie  usw. —  Auch w ir  schließen uns 
diesen Glückwünschen an  und freuen u n s  darüber, daß dem sehr 
geehrten H e rrn  Bezirkshauptm ann , unserem L an d sm an n e ,  in W ü r ­
digung seiner allseits anerkannten Verdienste auf den verschiedenen 
Gebieten seiner B e tä tigung  eine wohlverdiente kaiserliche Auszeichnung 
zu teil geworden ist.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat in 
Gottschee ha t  dem absolvierten Lehram tskandidaten  H e rrn  E m il  
L o c k e r  zum provisorischen L e h re r u n d  Leiter der einklassigen V olks­
schule in Reichenau, den gewesenen S u p p le n te n  in Lienfeld H errn  
Jose f  S t r a u ß  zum provisorischen Lehrer an  der zweiklassigen 
Volksschule in R ieg  und die absolvierte Lehram tskandidatin  P a u l a  
S i g m u n d  zur provisorischen Lehrerin  an  der dreiklassiqen V olks­
schule in A l t lag  ernannt.

—  (K o n g r  e g a t i o n  n n d k e i n E  n  d e.) E s  widerstrebt uns 
zwar, auf die Gemeinheiten in den letzten „ G .  N achr ."  zu an tw orten , 
doch müssen w ir  es tun. sonst brüsten sich die Rechtsverdreher und 
Buchstabenklauber des B la t te s ,  daß  sie u n s  m undtot gemacht haben. 
W ir  wollen n u r  einige Tatsachen festnageln. D ie  „N a ch r ."  lügen 
weiter, auf ehrlichem Wege locken sie j a  keinen H un d  hinter dem 
O fen  hervor, so h i rnverbrannt  ist ihr Beginnen , die Kongregation  
mit Druckerschwärze erdrücken zu wollen. Tatsachen können die 
„N achr ."  keine Vorbringen, sondern winden sich unter unfern  Hieben 
wie eine S c h la n g e !  E s  heißt, viele seien a u s  der Kongregation  
ausge tre ten ;  vielleicht können S i e  auch genau erfahren, wie viele; 
und dann  wollen S i e  auch berichten, wie die . .T ru tzburger" ,  be­
sonders ihr S e n io r ,  mit Lügen und D ro h un g en  agitierten. W a ru m  
berichten S i e  d a s  nicht, d a s  ist doch eine H elden tat  der verführten 
S tuden ten ,  deren E lte rn  gewiß dazu keine schriftliche E r la u b n is  
gegeben haben. J a ,  „T ru tzburg"  ist s trafbar!  Und die „N achr ."  
geben indirekt zu, daß es eine „T ru tzburg"  gibt, weil  sie unsere 
diesbezüglichen Eröffnungen a l s  D enunz ia t ion  hinstellen. O d e r  brüten 
S ie  noch über einen neuen, der a lten  V erbindung zu gebenden N am en , 
um sich dann  a l s  unschuldig vorzustellen? W erden S i e  vielleicht 
die S t a t u t e n  ändern  und a l s  ersten § au fnehm en : „U nter E h renw ort  
alles a b le u g n e n " ?  D a s  werden E h r e n m ä n n e r  sein, die sich in 
ihrem Geheimbunde nu r  m it  Lügen halten, können! Und die K la r ­
legung dieser Tatsachen, durch welche die Öffentlichkeit aufmerksam 
gemacht werden soll auf die w ahren  Ursachen des K am pfes gegen 
die K ongregation , auf eine w ahre  G e fa h r  fü r unsere studierende 
Ju g e n d ,  nennt m an  D enunz ia t ion!  D a n n  dürfte m an  auch nicht 
einen B r a n d  anzeigen und A larmsignale  geben! N a j a ,  Logik w a r  
ja stets I h r e  schwache S e i t e :  S i e  beanspruchen für sich alle F re i ­
heiten, auch Gemeingefährliches tu n  zu dürfen, w ir  dürften u n s  aber 
nicht e inm al wehren, dann  w ürden  S i e  vielleicht sagen, daß w ir  
loyal sind. W ie sie aber den H e r rn  S c h u l ra t  O bergfö ll  lächerlich zu 
machen suchen (es ist eines akademisch gebildeten J ü n g l i n g s  höchst 
würdig , so d a s  Alter zu verspotten!), wie S i e  in niederträchtigster 
Weise ganz nach A rt  der Schund- und Revolverb lä tte r  die Lüge über 
den gewesenen S chü le r  Erker m it  dem H e rrn  Dechant und mit der 
Kongregation in Z usam m enhang  bringen und der K ongregation  zu­
schieben, a l s  ob sie Diebe heranziehe: d as  verdient ein „ P f u i ! " ,  sonst 
nichts, und  so haben es alle rechtlich denkenden Menschen auch getan.
E s  ist g a r  nicht w ahr ,  daß W a lte r  Erker gestohlen hat, beim H errn  
Dechanten schon g a r  nicht (und w enn S i e  davon w ußten , hätten

S i e  es anzeigen sollen, sonst sind S i e  der H ehler der S te h le r s ) ,  
und selbst wenn es w a h r  w ä r e : u n s  sind ähnliche F ä l le  a u s  den 
besten F am il ien  bekannt, w ir  hängen sie aber nicht an  die große 
Glocke! J a ,  w i r  sind sogar so ehrlich, daß w ir  sagen: die „T ru tzb u rg "  
kann nicht dafür  verantwortlich gemacht werden, daß eines ihrer 
M itg l ieder  m it  über 2 0  K durchging und dafür gestrichen w urde. 
Nach I h r e r  Logik, mit der S i e  u n s  behandeln, könnte m an  es 
aber^ ganz ruhig  behaupten. S e h e n  S ie ,  mit solchen unehrenhaften 
Ausfällen werden S i e  sich die ganze Kundschaft verscherzen und es 
wäre  doch jammerschade, wenn die „N achr ."  eingingen. O d e r  nicht?

—  ( T r a u u n g . )  H e r r  F e rd inand  J o n k e ,  k. u. k. O b e r ­
leutnan t  in W a ra sd in e r  J n f t r . -R e g im e n t  N r .  16 ,  ein S o h n  des 
H errn  Oberoffiz ia ls  Anton J o n k e  in Gottschee, hat sich am  3 0 .  
S ep tem b er  mit F räu le in  G rete  R e v e l a n d  au s  B e lo v a r  verm ählt .  
Unfern herzlichsten Glückwunsch.

—  ( S e n s a t i o n e l l e r  F r e i s p r u c h . )  D e r  in L oka-T r ifa i l  
wohnhafte  S te ig e r  der T r ifa i le r  Kohlenwerksgesellschaft J o s e f  F a i t  
hatte im Herbst vorigen J a h r e s  mit der Verkäuferin im dortigen 
Bruderlade-Konsumverein  M a r i a  N if ,  einer Gottscheerin, ein V e r ­
hä l tn is  angeknüpft, das  Anfang J ä n n e r  d. I .  zu einer feierlichen 
V erlobung  führte. E s  kamen später w iederholt Eifersüchteleien des 
F a i t  vor,  immer wieder versöhnten sich aber die beiden wieder. W ie 
jede Kleinigkeit den A rgw ohn  F a i t s  erregte, so fiel es ihm auch auf, 
daß der dortige Arzt D r .  I .  G ru p p e r t  am  2. J u l i  die Nik ver­
ständigen ließ, sie solle sobald a l s  möglich bei ihm erscheinen, 
weil er in Angelegenheit einer Versicherung beim G razer  P r i v a t ­
beamtenverein mit ihr dringend zu sprechen habe. Am 3. J u l i  erhielt 
M a r i a  Nik a b e rm als  einen Brief von  D r .  G rupper t .  in welchem er 
sie für diesen T a g  zum Mittagessen zu sich bat. M a r i a  Nik zeigte 
diesen B r ie f  abends ihrem B rä u t ig a m ,  der in sie drang , sich bezüglich 
der Hochzeit nun  doch endlich bald  zu entschließen. Allein M a r i a  
Nik wollte hievon nichts wissen und vertröstete, auf ihre Kränk­
lichkeit hinweisend, ihren B rä u t ig a m  au fs  J a h r .  N u n  gab  F a i t  
seiner V erm utung  Ausdruck, M a r i e  ziehe den Arzt vor. D a m i t  
w a r  d as  gute Einvernehmen der V erlobten  zerstört, denn das  M ädchen  
verließ unversöhnt die W ohnung  F a i t s .  Am 4. J u l i  w a r  F a i t  m it  
der Nik allein in seinem Z im m er. Plötzlich krachte ein Schuß . 
F a i t  hatte auf seine Verlobte geschossen. D ie  Nik fand m an  röchelnd 
am  B oden .  Nach V erlau f  einer halben S tu n d e  w a r  sie tot. Am 
14. S ep tem b er  w urde Jo s e f  F a i t  vom Schwurgericht Cilli vom  V e r­
brechen des M o rd e s  freigesprochen, weil angenommen wurde, daß 
er den M o r d  in augenblicklicher S in n e sv e rw ir ru n g  begangen hatte. 
D e r  Freispruch erfolgte seitens der Geschworenen einstimmig. F a i t  
wurde sofort enthaftet.

—  (L e b e^n s  r  e t  t n  n  g s  t  a g l  i a.)  D ie  k. k. Landesregierung 
ha t  dem K a r l  L u k  in Gottschee für die von ihm mit eigener Le­
bensgefahr bewirkte R e t tung  des F ra n z  H ä n d le r  vom Tode des E r ­
trinkens die gesetzliche Lebensre t tunqs taq lia  im B etrage  von 5 2  K  
5 0  h  zuerkannt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee ha t  an  S te l le  der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin  
F r l .  M ichaela  N o v a k  F r l .  A nna  G a n s l m a y e r  zur S u p p le n t in  
an  der Mädchenschule in Gottschee bestellt.

—  ( H o c h h e r z i g e  S p e n d e n . )  Hochw. H e r r  G eorg  K ö n i g ,  
geistl. R a t  und P f a r r e r  in Wernitz, ha t  für die Christliche S tu d e n te n ­
lade in Gottschee 1 0 0 0  K  und für die W aisenanstalt  ebenfalls 1 0 0 0  K  
gespendet. E s  sei hiemit auch au f  diesem Wege dem hochgeehrten 
S p e n d e r  und W oh ltä te r  seiner H e im a t  der wärmste, herzlichste D ank 
ausgesprochen. Vergelte  es G o t t  tausendfach I

—  ( V o m  K l e r u s . )  Hochw. H e r r  G eorg  K ö n i g ,  P f a r r e r  
in Weinitz, wurde zum fürstbischöflichen geistlichen R a te  e rnannt.  
Unseren herzlichsten Glückwunsch zur gewordenen Auszeichnung! —  
Hochw. H e r r  F ra n z  Z  b a s  ni k ,  P f a r r e r  in Hinnach, wurde in den 
dauernden Ruhestand übernommen.

—  ( G e m e i n h e i t . )  I n  der boshaften  Absicht, die hiesige 
S tuden tenkongregation  zu verunglimpfen, w urde in den „Gottscheer 
Nachrichten" vom 24 .  v. M .  ein gewesener Schü le r  der zweiten
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Klasse des S ta a t s g y m n a s iu m s  un te r  N e n n u n g  seines N a m e n s  des 
D iebstah ls  beschuldigt. S e lb s t  w enn  ein Knabe im jugendlichen 
Leichtsinne wirklich sich eines F eh l t r i t te s  gegen fremdes E igenm m  
schuldig gemacht haben sollte, wird  ein a n s t ä n d i g e r  Mensch und 
ein a n s t ä n d i g e s  B l a t t  seinen N a m e n  der Öffentlichkeit wenigstens 
nicht früher preisgeben, a l s  b is  die S chu ld  erwiesen und eine ge­
richtliche A burte i lung  erfolgt ist. Nach den von u n s  an  zuständiger 
S te l le  eingezogenen Erkundigungen ist an  der Sache überh aup t  kein 
w a hres  W or t .  D ie  B e h aup tu ng ,  der Knabe habe beim Abzählen 
der Klingelbeutelgelder einen T e i l  dieses G e ld es  entwendet, ist schon 
a u s  dem G ru n d e  ganz hinfällig, weil die Abzählung dieses G e ldes  
stets n u r  durch den H errn  D echant selbst oder durch einen Kirchen­
propst geschieht. E s  gehört wahrlich eine Herzlosigkeit dazu, auf 
G ru n d  eines bloßen Tratsches einen Knaben, der solchen öffent­
lichen Anschuldigungen gegenüber noch dazu völlig w ehr los  dasteht, 
öffentlich a l s  Verbrecher hinzustellen, ihm so seine Ehre  und seinen 
guten N a m e n  zu rauben  und ihn in seinem Fortkom men eventuell 
schwer zu schädigen. E iner solchen Gemeinheit  ist nicht e inm al jeder 
Revolverjournalis t  sähig.

—  ( C o r p u s  C h r i s t i - K i r c h e . )  F ü r  den W iederau fbau  
der C o rp u s  Christi-Kirche haben gespendet: R .  F .  1 0 0  K, H e r r  
K aufm ann  F ra n z  R ö the l  in Linz 1 0 0  K, H e r r  J o h a n n  W eber in 
Triest 7 0  K, T h .  Sch. 1 0 0  K, O p fe rg a n g  in der S tad tpfarrk irche  
am  2 7 .  S e p te m b e r  1 9 1 1  4 2 5  3 7  K, S a m m lu n g  1 5 7  K, U ngenann t  
in Laibach 5 0  K, P f a r r e  A l t la g  (O pfe rgan g )  5 2 '4 9  K, M .  K. 4  K, 
G . P .  2  K, Helene Schleimer (Amerika) 5  K , Elisabeth Gliebe in 
Lienseld 7 '8 0  K , T .  2  K, P .  S t .  in H ohenegg 2 K, J o h a n n  H u t te r  
in G y ö rg y  (U ngarn )  5  K, M a r i a  B r a u n e  in  Budapest  1 0  K, Jo se fa  
S p r i n g e r  in B udapes t  2 0  K, P f a r r e  Nesseltal (O pfergang) 3 0  K, 
M .  I .  in H a r tb e rg  2 0  K.

—  ( Z u r  F l e i s c h t e u e r u n g . )  D ie  Fleischteuerung und die 
allgemeine T e u e ru n g  hat in Österreich derzeit bereits eine solche 
S c h ä r f t  erreicht, daß sich in vielen Bevölkerungskreisen eine E rregung  
bemerkbar macht, die selbst vo r  R evo lten  nicht zurückscheut. D ie  
E rb i t te rung  wendet sich dabei hauptsächlich auf die A grarie r .  A g­
rarische B lä t t e r  weisen demgegenüber d a ra u f  hin, daß  auf den Viey- 
märkten gegenwärtig  meist ein wesentliches S inken  der Viehpreise 
(bei u n s  in Gottschee hauptsächlich der Schweinepreise) bemerkbar 
ist, w ährend  die Fleischpreise in der a lten  Höhe verbleiben. Also 
nicht die Grundbesitzer und B a u e rn  seien es, die das  Volk bewucherten.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 1 .  v. M .  starb in Laibach nach 
langem  qualvollen Leiden H e r r  A lo is  T s c h e r n e ,  P r iv a t ie r .

—  ( F r a c h t e r m ä ß i g u n g e n . )  D a s  Eisenbahnministe­
r ium  h a t  im Einvernehm en mit den übrigen  beteiligten M inis terien  
außer den bereits  gewährten Frach term äßigungen  sür Vieh und 
Fleisch nunm ehr m it  sofortiger Wirksamkeit auch die E in füh rung  
einer allgemeinen 5 0 ° /o ig e n  E rm ä ß ig u n g  der F racht für Kartoffel, 
Gemüse und Hülsenfrüchte auf sämtlichen Linien der österreichischen 
S t a a t s b a h n e n  versügt. Gleichzeitig w urde  die bereits eingeführte 
5 0  %  ige F rach term äßigung  für F u t t e r  und S tre u m i t te l  auch auf 
die Artikel M a i s  und  F u t te rm ehl  ausgedehnt.

—  ( G e m e i n d e w a h l . )  D ie  W ählerlis ten D e r  Gemeinde 
Gottschee, d. i. S t a d t  Gottschee und M o o s w a ld ,  w urden  am  28 .  
v. M .  aufgelegt und  sind im Gemeindeam te einzusehen. Die^ G e ­
sam tzahl der W ä h le r  beträgt 5 8 2 ,  w ovon  au f  den ersten W ahlkörper 
1 0 7 ,  auf den zweiten 2 8 6 ,  auf den dritten 5 8 2  S t im m e n  entfallen. 
E s  werden sonach 1 8  Gemeindeausschüsse gewählt  werden.

—  iE  i n  s c h w e r e r  M e s s e r s t i c h . )  Adolf T e m e l e  wurde 
neulich im Gasthause seiner E l te rn  von  einem exzedierenden Burschen 
m it  einem Messer in die rechte H a n d  gestochen und schwer verletzt. 
Tem ele  w urde ins Landesspita l  nach Laibach überführt .

—  ( D i e  Z u c k e r t e u e r u n g  u n d  Z u c k e r s p e k u l a t i o n . )  
Zucker kostet im Kleinhandel schon bis zu 1 K  8 h ;  unsere H a u s ­
frauen jam m ern  darüber  und sie ahnen nicht, daß der P r e i s  noch 
höher getrieben werden könnte, um  dann  allerdings jäh zu stürzen. 
E ine große wohlorganis ierte  S pek u la t io n  benützt die drohende teil­
weise F eh lb a rre ,  um  in Zucker zu spekulieren, und findet da großen

A nhang. D e n n  geradeso wie die „kleinen Leute" in ganz E u ro p a  
mit Hunderten von  Aktien spekulieren, so spielen sie heute im Zucker 
wie früher beim H aserr ing , beim M a i s r in g  und bei ähnlichen S p e ­
ku la tionsgruppen, ' welche noch vielen österreichischen F a m il ien  in 
unangenehmster E r innerung  sein dürsten. Diese w aren  aber R inge  
mehr lokaler A rt.  D ie  heutige Zuckerspekulation ist in te rna t ional .  
Alte E r fa h ru n g  ist es nun, daß alle diese W arenringe  jäh  zusam­
menbrechen und daß  der Katastrophe auch ein jäher P re iss tu rz  folgt. 
S o  w a r  es beim P a r i s e r  Kupferringe, beim B au m w o llr in g e  und beim 
Weizenringe. D ie  klugen Leiter solcher Unternehmungen pflegen sich 
rechtzeitig zurückzuzieheu, um  den Zusammenbruch ihrem Anhänge 
allein zu überlassen. Zucker kostet heute b i s - 1 K  10  h, d as  sind 
5 5  Kreuzer d a s  Kilo. V o r  vierzig J a h r e n  w a r  der P r e i s  eines 
P fu n d e s  3 6  b is  4 0  Kreuzer, d a s  w ürden  also 7 2  bis 8 0  Kreuzer 
per Kilo sein. Z u d em  t räg t  Zucker eine S te u e r  von  5 2  h  per Kilo, 
der also heute abzüglich der S te u e r  per Kilo noch nicht soviel kostet 
wie ehedem d a s  P fu n d .  Zucker w äre  also ein Artikel, der im Lause 
der J a h r e  n am h af t  billiger wurde —  durch die Fortschritte der 
Landwirtschaft, der Chemie und der Fabr ika t ion . Heute  wird  der 
Zuckergehalt der R ü b e  voll ausgenützt, w ährend  a n fan g s  kaum ein 
D r i t te l  desselben herausgezogen werden konnte. D ie  verhä l tn ism äß ig  
hohen Zuckerpreise vou  ehedem und die Lehre vom Gebrauchswerte 
schweben heute der Großspekulation bei ihren Bestrebungen vor. 
S i e  vergißt aber, daß  Zucker d a m a ls  hinsichtlich seiner P roduktion  
noch eine R a r i l ä t s w a re  gewesen ist und daß er vom Luxusartikel 
zum alltäglichen unentbehrlichen G enußm itte l  geworden tst._ Die 
Heutigen P re ise  sind, wie ein Fachm ann  erklärt, Phantasiepreise und 
ungerechtfertigt.

—  ( T e u e r u n g  u n d  K a r t e l l e . )  A n  der übertriebenen 
T euerung  vieler Erzeugnisse und Gebrauchsartikel (z. B .  Zucker, 
Eisen, Kohle, P e tro leu m  usw., nenestens auch die drohende B ie r ­
preissteigerung) ist bekanntlich hauptsächlich die P ro fi tg ie r  der Kartelle 
schuld. D e r  § 4  des österreichischen Gesetzes über d a s  Koalitionsrecht 
vom J a h r e  1 8 7 0  sagt zwar, daß V erabredungen  von Gewerbsleu ien  
zu dem Zwecke, um den P r e i s  einer W a re  zum Nachteile des P u ­
blikums zu erhöhen, keine rechtliche W irkung haben. D ie  praktische 
Wirkung dieses P a ra g ra p h e n  ist aber so ziemlich gleich N ul l ,  weshalb  
auch der R u f  nach einem neuen, schärferen und wirksameren Kartell­
gesetze nicht verstummen will, zum al in der Zeit  der jetzigen all­
gemeinen furchtbaren Teuerung, die n u n  schon zu einer A rt  von 
Volksgeißel geworden ist. D a rü b e r  ist m an  einig, daß d e m -Staate 
eine gewisse Jn g e re n z  auf Kartelle Vorbehalten werden müsse, um 
Auswüchse der Kartelle unter Umständen zu verhindern. D ie  Errichtung 
eines K arte l lam tes  sowie die E in füh rung  der Anzeigepflicht bei 
Errichtung von Kartellen, die Evidenzhaltung  ihrer Bestrebungen und 
M a ß n a h m e n  sowie auch d a s  Einspruchsrecht, bezw. Sistierungsrecht 
bei Beschlüssen der Kartelle w ürden  vielleicht genügen, um  die R ie­
senmacht und Rücksichtslosigkeit der volksausbeuteuden Kartell-Leute 
wenigstens auf ein für die Volkswirtschaft erträglicheres M a ß  herab­
zumindern. D ie  Möglichkeit, Kartelle gänzlich zu verbieten, wird, 
wie d as  „ G r .  V b l . "  meint, erst dann  e inm al gegeben sein, wenn 
der S t a a t  die gewerblichen Genossenschaften ausgestalten, Bezirks-, 
Landes- und Reichsverbände nicht allein nach terr ito ria len, sondern 
auch nach Fachgruppen  bilden und diesen O rg an isa t io n en  jene Aus­
gaben zuweisen w ürde ,  die Heute die gute S e i te  der Kartelle aus- 
machen, nämlich die R egelung von Erzeugung, Absatz und Ausfuhr. 
J e d e  Aktion, die d a rau f  abzielt, die Kartellfrage in s  R ollen  zu 
bringen, kann n u r  begrüßt werden. D a s  Volk müßte j a  sonst durch 
die bereits ganz unerträglich gewordene und dabei vielfach nur 
k ü n s t l i c h  durch die H a b s u c h t  und P r o f i t g i e r  gewisser Kreise 
hervorgerufene T euerung  zur Verzweiflung getrieben werden.

Witterdorf. ( N a c h  A m e r i k a , )  und zw ar teils nach B r o o ­
klyn, te ils  nach Cleveland find in den letzten Wochen von hier 
wieder 1 7  P ersonen ,  Burschen und M ädchen, abgereist.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 22 . S ep te m b e r  ist die H ä u s le r s f ra u  
Jo se fa  J a k l i t s c h  in Windischdorf N r .  5 0  an  B luts turz  im Alter j 
von 5 3  J a h r e n  gestorben.
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—  ( E r s t e  A n s t e l l u n g . )  D ie  absolvierte Lehramtskandidatin  
F r l .  P a u l a  S i e g m u n d  in M it te rd o r f  hat eine Lehrstelle an  der 
Volksschule in A ltlag  erhalten.

—  ( D i e  Ar c h e  N o a h s  u n d  a n d e r e s . )  S a ß  da jüngst 
eine größere Tischgesellschaft beisammen und debattierte lebhaft —  
nicht über Vieh- und Landwirtschaft, sondern über die Arche N o a h s .  
D a ß  der biblische Bericht über sie und ihre B ew ohner  nicht g lau b ­
w ürdig  sei. darüber  w urde m an  schließlich einig. D a n n  kam die 
Unsterblichkeit der S eele  an  die R e ih e ;  auch sie fand keine G nade  
vo r  der weisen Tafelrunde. D ie  hierüber geäußerten Ansichten waren 
derartig , daß einer der Anwesenden lau t  ausr ie f :  „ M a n d ' r ,  w a s  
redet ihr da  zusam m en?"  D ie  allerjüngste philosophische D ebatte  
betraf die Ursachen der heurigen D ü r re .  D a r a n ,  hieß es schließlich, 
seien n u r  die Geistlichen S chu ld ,  die den Regen absichtlich lange 
zurückgehalten hätten, um die Leute zu zwingen, ihren Widerstand 
gegen die Wasserleitung aufzugeben I S in d  d a s  nicht genügend 
P ro b e n  unserer fortschrittlichen G es inn u n g? !

Schwarzenbach. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B e i  der am 
26 .  August vorgenommenen N e u w a h l  des Vorstandes der Gemeinde 
Schwarzenbach w urden gew äh l t :  zum Gemeindevorsteher J o h a n n  
W o lf  in Schwarzenbach, zu G emeinderäten  A lois  Petsche in Hasenfeld, 
A nd reas  Jaklitsch in Schwarzenbach und Jo se f  S ta l z e r  in Haseufeld.

— Kinteröerg. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B e i  der am 
18. v. M .  vorgenommenen N e u w a h l  des Vorstandes der Gemeinde 
H interberg  w urden  gewählt:  zum Gemeindevorsteher J o h a n n  S p r in g e r  
in H in terberg , zu G emeinderäten  J o h a n n  Wittreich in H interberg, 
M a t th i a s  H u t te r  in H interberg  und J o h a n n  Köstner in S ta lz e rn .

—- Wöllandl. (G  e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B e i  der am 21 . 
o. M .  stattgefundenen W a h l  des Gemeindevorstandes w urden g ew äh lt :  
F ra n z  G ri l l  a u s  P ö l l a n d l  1 4  neuerdings zum Gemeindevorsteher; 
K a r l  G ra m e r ,  J o h a n n  Spreitzer, J o h a n n  P u re b e r  a u s  P ö l l a n d l  
und J o h a n n  Tellian  a u s  Krapflern  zu Gemeinderäten. D e r  G e ­
meindevorstand besteht somit a u s  lau te r  Christlichsozialen.

Meichenau. (B  o m V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  H e r r  Lehrer J o h a n n  
G o b l i r s c h  wurde zum provisorischen Lehrer an  der zweiklassigen 
deutschen Schulvereinsschule in Wertschitz e rnann t  und wird  an  seine 
S te l le  a l s  provisorische Lehrkraft der absolvierte Lehram tskand idat  
H e r r  E m il  Locker von A lt lag  hieherkommen.

—  ( U n s e r e  S c h u l e )  zählt derm alen  33  schulpflichtige Kinder.
—  ( E i n e s  p l ö t z l i c h e n  T o d e s )  starb hier im Hause N r .  

2 4  die verwitwete H ä u s le r in  G e r t rau d  S ta l z e r  von  Altfriesach 
N r .  26 .  S i e  ruhe in F rieden!

■—  ( T r a u u n g . )  I n  der Allerheiligenkirche in B rooklyn  
wurde am  13. S ep tem b er  l. I .  der 4 3  jährige W itw er  M a t th i a s  
Kum p a u s  Reichenau N r .  3 0  m it  der 4 0  jährigen  W itw e  M a g d a ­
lena R ankel geb. Petschauer a u s  Reichenau N r .  2 7  getraut.

Woroöitz. ( G e m e i n d e a u s s c h u ß w a h l . )  B e i  der am 26. 
S ep te m b e r  erfolgten Gemeindeausschußwahl w urden  gew ählt  die 
H e r ren :  I m  ersten W ahlkö rper:  A nton  Brischke a u s  Morobitz, 
M a t th i a s  Tscherne und Jo se f  Michitsch a u s  Plösch, J o h a n n  P e i t le r  
a u s  E b e n ; a l s  E rsa tzm änner: Jo s e f  G ra b n e r  und J o h a n n  S im o ra d a  
a u s  M oro b i tz ;  im zweiten W ahlkörper:  J o h a n n  H änd le r ,  J o h a n n  
Loser, J o h a n n  Z u r !  a u s  M orobitz , F ra n z  Krische a u s  P lösch ;  
a l s  E rsatzm änner:  Jo se f  Arch a u s  Plösch und F ra n z  P o je  au s  
Morobitz  N r .  1 0 ;  im dritten W ahlkö rper:  J o h a n n  Kösel von Eben, 
J o h a n n  W eber , F ran z  P o je  N r .  5 ,  J o h a n n  P a n th e r  a u s  M oro b i tz ;  
a l s  E rsa tzm änner :  J a k o b  Jurkowitsch a u s  Eben und J o se f  Erker 
a u s  Rieg.

Miedertiefenbach. ( Z u m  G e m e i n d e v o r s t e h e r )  wurde 
gewählt  Jo se f  H utte r  von Niedertiefeubach N r .  2 9 ;  zu Gemeinde­
r ä te n :  A nton  P o je  von P r ü f t ,  Jo se f  M a l ln e r  von  Obertiefenbach, 
I .  O s te rm ann  von Niedertiefenbach.

Krodetz. ( T o d e s f a l l . )  Am 17. Septem b er  l. I .  starb die 
bestgeachtete F r a u  M a r i a  Roschitsch, Besitzersgattin in Grodetz N r .  2, 
im 49 .  Lebensjahre  an  Lungentuberkulose. D ie  Verblichene w ar  
eine liebe, gute, sorgsame M u t te r  und G a tt in ,  deren Andenken in 
allen ihren Bekanntenkreisen in E hren  bleiben wird. D e r  t rauernden |

Fam il ie  wendet sich w arm e T e ilnahm e zu. D ie  H eim gegangene  
ruhe in Frieden!

Schaffet«. ( S  t e r  b e f a  I l.) Am 25. S e p te m b e r  l. I .  
verschied hier F r a u  J u d i th  Kobetitsch an  Wassersucht, nachdem sie 
einige S tu n d e n  vorher die heil. S terbesakramente  empfangen hatte .  
B i s  zu ihrem Tode w a r  sie eine tätige, rührige F ra u ,  die sich um  
alles kümmerte, w eshalb  ihr Verlust den hinterlassenen M a n n  umso 
schmerzlicher trifft. D ie  Verstorbene w a r  gebürtig a u s  Udentz im 
Z illertale  und stand im 70 .  Lebensjahre. D e r  H err  schenke ihr den 
ewigen F r ie d e n !

—  ( D i e  S c h ü l e r z a h l )  an  unserer Volksschule be träg t  2 1 .  
W enn die A usw anderung  nach Amerika so anhaltend  zunehmen w ird  
wie bisher, werden Lehrer und Katechet gezwungen sein, ihr B ü n de l  
zu schnüren und d a s  Weite zu suchen.

Meffektak. ( D i e  h i e s i g e  d r e i k l a s s i g e  V o l k s s c h u l e )  
zählt zurzeit 1 1 9  Schulkinder, welche sich folgendermaßen auf die 
einzelnen Klassen verte ilen: 1. Klaffe 4 0 ,  2. Klasse 3 7 ,  3. Klasse 
4 2  Schü le r .

—  ( D a s  B i t t g e s u c h )  des amerikanischen S ta a t s b ü r g e r s  
R u d o lf  Kump um Verleihung der österreichischen S taa tsb ü rg e rsch a f t  
ist von  der k. k. Landesregierung in Laibach abschlägig beschieden 
worden. Eine herbe Lektion!

—  ( D i e  b e i d e n  V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n )  haben 
sich am  1. Oktober aufgelöst und es wurde am  selben T a g e  in 
Anwesenheit des Landestierzuchtinspektors H errn  Jo se f  Legvart  und 
des H e rrn  S e k re tä rs  P r e g l  eine dritte gegründet, welcher bereits 
eine größere Anzahl Viehzüchter beigetreten sind. D a m i t  in w i r t ­
schaftlicher Beziehung eine E in ig u n g  erzielt wird, w urden  die V o r ­
standsmitglieder der neuen Genossenschaft beiden P a r te ie n  entnommen. 
D ie  F i r m a  der Genossenschaft l a u te t :  „Viehzuchtgenossenschaft in 
Nesselta l" .

Merdrerrg. ( D i e  E i n w e i h u n g  d e s  n e u e n  S c h u l h a u s e s )  
S o n n t a g  den 24 . S ep tem b er  gestaltete sich trotz des regnerischen 
W ette rs  sehr schön und feierlich. D ie  Ortschaften des Schu lspren- 
gels Verderb, Verdreng und Oberpockstein ta ten  d a s  ihrige zur 
E rhöhung  der Festlichkeit. B e i  Verderb am  Wege w urde ein T r i ­
umphbogen errichtet m it der Aufschrift in goldenen Lettern „W il l ­
kommen! du deutscher Schu lfreund , bringst M u t  und K raft  der 
K ulpaw ach t ."  I n  Verdreng w aren  Schu le  und H äuser mit deutschen 
F a h n e n  beflaggt. Am Eingänge  in d a s  D o r f  und vo r  der Schule  
standen T r ium phbogen  mit Willkommen dem Deutschen Schu lver-  
eine. V o r  der Schu le  wurde eine Rednertr ibüne, m it der Kaiserbüste 
und Kränzen und B lu m e n  geschmückt, errichtet. Um 10  Uhr fand in 
der Dorfkirche im Beisein der Festgäste, der Schulkinder, der F e u e r ­
wehr von Verdreng und der Bevölkerung ein Gottesdienst statt, ge­
halten  vom  P f a r r e r  Erker, der in der Festpredigt die S e g n u n g  und 
W eihung eines neuerrichteten Schu lhauses  näher erklärte und be­
sonders die dabei verkommenden schönen und inhaltsreichen Gebete 
hervorhob, durch welche der F riede und Schutz G o t te s  und seiner 
E nge l  über d as  S c h u lh au s  und seine B ew ohner ,  Lehrer und S chü le r ,  
und  besonders der heil. Geist m it  der G a b e  der Wissenschaft, W e is ­
heit und Furcht G o t te s  über die Lehrer und die G nad e  des heil. 
Geistes über die Schü le r  herabgefleht wird , dam it sie die nützlichen 
und heilsamen Lehren in der S chu le  mit dem Verstände erfassen, 
im Herzen behalten und im Werke ausführen . I n  der P red ig^  
wurde ferner ausgeführt ,  daß durch die kirchliche W eihung des S chu l  
Hauses und  durch das  Kreuz im Schulzim mer der christliche C h a ­
rakter der Schu le  feierlich dokumentiert ist. D ie  Schu le  a l s  christ­
liche Schu le  habe die Aufgabe, den Geist der Kinder aufzuklären- 
ihr  Herz zu veredeln, ihnen jene Kenntnisse beizubringen, die sie. 
brauchen, um im späteren Leben leicht ihr Fortkommen zu finden 
und um  gute S t a a t s b ü r g e r  und Gemeindeglieder zu werden, sie aber 
auch sittlich-religiös zu erziehen, da  die Schule  nicht bloß U nter­
richtsanstalt ,  sondern auch Erziehungsansta l t  sei, da  aller Unterricht 
erst dann  seinen höchsten W ert  bekommt, wenn er zur Erziehung 
führt. E ine Erziehung ohne R e lig ion  sei aber nicht möglich, w e s ­
halb  auch d as  österr. Schulgesetz vom 14. M a i  1 8 6 9  die sittlich­
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religiöse Erziehung a l s  A ufgabe  der Volksschule an  erster S te l le  
bestimmt mit den W o r te n :  D ie  Volksschule hat die Aufgabe, die 
Kinder sittlich-religiös zu erziehen. D a r u m  sei die sittlich-religiöse 
Erziehung der Kinder Aufgabe nicht bloß des Katecheten, sondern 
auch der Lehrer, m it  einem W o r te  der ganzen Schule , w esha lb  beide 
Teile , Katecheten und Lehrer, in schönster E intracht und  mit v e r ­
einten Kräften zur Erreichung dieses erhabenen Z ie les  hinarbeiten 
sollen. D a z u  müssen auch die E l te rn  helfen und nicht durch schlimme 
Beispiele und schlechte Reden zu Hause das  niederreißen, w a s  K a­
techet und Lehrer in der S chu le  mit M ü h e  aufgebaut haben. D e n n  
Schu le ,  H a u s  und Kirche müssen einträchtig Zusammenwirken, soll 
der Unterricht und die Erziehung der Kinder gedeihen. B i s  zum 
J a h r e  1 8 9 1  w urden  die Kinder in V erdreng  nu r  durch p riva te  
N o t le h re r  unterrichtet. H ierau f  kam die Exkurrendofchule m it  w ö ­
chentlich zweimaligem Unterrichte bis zum J a h r e  1 9 0 5 ,  wo ein ei­
gener Lehrer angestellt und  die Volksschule in V erdreng  errichtet 
w urde. D e r  Unterricht mußte aber dennoch bis jetzt in P r i v a t h ä u ­
sern abgehalten  werden. N u n  aber ist in V erdreng  ein eigenes 
S c h n lh a u s  und der ausschließliche D ank  für die E rb a u u n g  der Schu le  
gebühre dem Deutschen Schuloereiue , der für die deutschen Schu len  
Gottschees schon viel getan ha t,  aber auch des früheren Bezirks- 
fchulinfpektors P ro f .  R u d o lf  E .  P eerz  müsse m an  sich dankbar er­
innern , ohne dessen A nregung und B em ü h en  der Deutsche Schul« 
verein in V erdreng  keine S chu le  gebaut hätte. Z u m  Schlüsse er­
m ahnte  der P f a r r e r  die Schulkinder, die S chu le  eifrig zu besuchen, 
eifrig zu lernen und recht b rav  zu fein, denn d a s  Schönste im 
S chu lhaufe , der größte Schmuck und die beste Zierde desselben seien 
fleißige und wohlgesittete Kinder, und  w enn  ein S c h u lh a u s  auch 
einem P a la s te  gliche, die Kinder d a rin  aber nicht b rav  sind, habe 
eine hölzerne Keusche mit b raven  und fleißigen Kindern mehr W e r t  
a l s  ein palastähnliches S c h u lh a u s .  Nach dein Festgottesdienst ging 
der P f a r r e r  m it  der Schu ljugend, der Feuerw ehr, den Festgästen 
und der Bevölkerung in Prozession zum Schulhanse und  es wurde 
die S e g n u n g  und W eihung  desselben vorgenommen. Nach der voll­
zogenen E inw eihung  w urden  au f  der R ednerbühne vo r  dem S chu l-  
haufe mehrere Anreden gehalten. Gemeindevorsteher H a n s  Jo n k e  
a l s  O b m a n n  des Festausschusses und Vertre ter des Deutschen 
Schu lvere iues  begrüßte die erschienenen Festgäste, feierte in gezie­
menden W or ten  S e in e  M ajes tä t  den Kaiser a l s  den obersten Schutz­

herrn der Volksschule und G eber  des Volksschulgesetzes und betonte 
besonders die W o h l ta t  des Deutschen Schu lvere iues  durch die E r ­
bauung  der Schule . Auf S e .  M a je s tä t  den Kaiser und den Deutschen 
Schu lvere in  w urde  je ein dreifaches Hoch ausgebracht und die 
Kaiserhymne von allen Anwesenden gesungen. D a n n  sprach P ro f .  
P e te r  J o n k e  a l s  V ertre ter des G a u e s  S ü d m a rk  über den Deutschen 
Schulverein  und  die S ü d m ark .  H ierau f  übergab Gemeindevorsteher 
H a n s  J o n k e  a l s  Vertre ter  des Schu lvere iues  d a s  S c h u lh a u s  in 
die O bso rge  des O rtsschu lra tes  M osel ,  indem er dem O b m a n n e  
J o h a n n  W eiß  den Torschlüssel einhändigte. Weiß überreichte dami 
den Schlüssel dem Lehrer L anger  mit dem Ersuchen, für d a s  S c h u l ­
h a u s  zu sorgen und seine Pflichten a l s  Lehrer stets gewissenhaft 
und treu zu erfüllen. D e r  Lehrer gab die Versicherung, seine Pflichten 
a l s  Lehrer und deutscher M a n n  jederzeit eifrig tun  zu wollen. Z um  
Schluffe w urden  mehrere Schreiben  und Telegram m e verlesen, so 
von der H a u p t le i tu n g  des Deutschen Schu lvere ines , vom Bezirks- 
schulinspektor Primosch, vom kaiserl. R a t  Bürgerm eister Loy, von 
den O b m ä n n e rn  der S chu lv ere in so r tsg ru p pe ,  des G esangs- ,  des 
T u rn -  und des Handroerfervereines, von der G au le i tuu g  der S ü d m a rk  
und des G auv e rb a n d e s  deutscher Feuerwehren  für K rain . V o n  den 
Lehrern w aren  anwesend: O be r leh re r  K ra n la n d  und Lehrerin  T ru g e r  
a u s  M ose l ,  O b e r leh re r  P e rz  a u s  Lienfeld, Schulleiter W eber au s  
U nter lag  und Lehrerin  S t i m p f e l  a u s  Nesseltal. Auch M .  S t a u ­
bacher, K aufm an n  in S te y r ,  kam zu diesem festlichen Anlasse nach 
langer  Z eit  nach Verdreng. Nach dem offiziellen Teile  w urden  vom 
Gemeindevorsteher Jo n k e  Würste ausgekocht und auch B ie r  verkauft. 
D e r  R e ingew inn  fällt dem Deutschen Schuloereiue zu. M ö g e  die 
Schu le  eine P flanzs tä tte  w ahre r  Geistes- unb H erzensbildung werden 
und Glück und S e g e n  bringen für alle, Kinder unb E ltern .

Lichtenöach. ( S c h u l e . )  D ie  Schü le rzah l  ist im neuen S c h u l ­
jahre  bebeutenb gewachsen. Dieselbe beträgt 43 .

—  ( 9 5  J a h r e  a l t )  w ird  am  21. N ovem ber l. I .  ein 
W itw er  in unserer P fa r re .  E s  ist dies der A uszügler Jo s e f  W eiß in 
Sichtenbach N r .  3. E r  wurde l a u t  Taufbuch am  2 1 .  N ovem ber 
1 8 1 6  in Sichtenbach N r .  3  geboren, w irb  somit am 2 1 .  N ovem ber 
d. I .  9 5  J a h r e  a l t ,  ein E re ign is ,  d a s  sich w ohl selten zu träg t.  D er  
from m gläub ige  W eiß ist w oh l  schon altersschwach, aber doch noch 
geistig frisch und gesprächig.

B e i e inm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
Rleindruckzeile ober deren R a u m  *0 H eller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  g ew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein« 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
auf den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

Hanz umsonst
erh ä lt jeder einen schönen G ebrauchsgegenstand fü r den H au sh a lt, 

welcher ein 5 A ilogram m -postxaket

Hloggenkaffee

n Probat“
bestellt. E in  Postpaket sür n u r K  8’71, franko jeder poftfiaticm  per 
N achnahm e. N u r  echt, w enn  die Säckchen m it der M arke „ P ro b a t"  
verschlossen sind. N u r  durch den vorzüglichen Roggenkaffee „ p ro b a t" , 
ohne Zusatz von teuerem  Bohnenkaffee, w ird ein gesunder und schmack­
hafter Kaffee erzielt. J e d e  m inderw ertige N achahm ung weife m an  

daher entschieden zurück.

Gernsdorser Getreide-Röstern
m it N o to rbetrieb ( 5 - 2 )

Sernsdorf Nr. 31 li, Trautem« i. ß

Kleines Spezereigeschäft
samt Inventar

ist in  der S ta d t Gottschee (Hauptplatz N r . 6 6 , gegenüber dem G erichtsaebäude) 
b is E nde Dezember zu verm ieten. —  A nfragen  beim H auseigentüm er.

( 4 - 1 )

Hausverkauf!
I n  W indifchdorf bei Gottschee ist die R e a litä t N r . 38 m it ungefähr 

4 0  Joch  Felder, M iesen und W ald u n g en  m it reichlichem schlagbaren Schw arz­
holz zu verkaufen. Lage schön und geeignet fü r ein Geschäft.

A nfragen  sind zu richten a n : K ranz H'etsche in  A gram  (K otel L loyd), 
K a rl Aetsche in  M rürm , Krapfengasse 31. (ü —1)

V eran tw ortliche r S ch riftle ite r A n d reas  K ran lan d . —  H erausgeber und  V erleger Jo se s  Eppich. —  Buckdruckerei Jo se f  P avlicek  m  Goltschee.


